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Amazonien. 
Vernichtung durch Regionalentwicklung oder  
Schutz zur nachhaltigen Nutzung? 
1. Planungsregion Amazônia Legal 
Das brasilianische Amazonasgebiet, das bisher nur durch die Kautschukge-
winnung ökonomisch wahrgenommen worden war, geriet Ende der 1960er 
Jahre aus geopolitischen Gründen mit den neuen Leitzielen einer siedlungs- 
und wirtschaftsräumlichen Integration und Inwertsetzung der natürlichen 
Ressourcen in den Mittelpunkt staatlicher Entwicklungsstrategien. Die wirt-
schaftliche Erschließung der tropischen Regenwälder mit einer Fläche von 
ursprünglich 4,1 Mio. km², die 30% der Regenwaldfläche der Erde umfasste, 
erlebt seitdem einen ungeahnten Boom. 
Zwar hatte schon der brasilianische Präsident Getúlio Vargas im Jahre 
1940 den Marsch nach Westen und damit die faktische Inbesitznahme 
Amazoniens als nationale Aufgabe propagiert, aber erst mit der Machtüber-
nahme der Militärs im Jahre 1964 wurden die Planungsvorstellungen der 
Zentralregierung  begünstigt durch die Gründung der neuen Hauptstadt 
Brasília im Jahre 1960 als logistischer Stützpunkt weit im Landesinnern  
ohne Berücksichtigung ökologischer Gegebenheiten, regionaler Besonder-
heiten und indigener Interessen schnell und unnachgiebig umgesetzt. Die 
eingerichtete Planungsregion Amazônia Legal, die mit 5 Mio. km² auch 
Teile der südlich an die Regenwälder angrenzenden Feuchtsavannen (cam-
pos cerrados) einschließt, umfasst 59% der Staatsfläche Brasiliens. 
Ein umfangreiches Programm der Infrastrukturentwicklung mit dem Bau 
von Fernstraßen (u.a. Transamazônica) sowie Großprojekte der Agrarko-
lonisation erhielten Priorität. Letztere sollten dem Abbau starker sozialer 
Spannungen im Nordosten des Landes dienen und wurden als Agrarreform 
unter dem fehlorientierenden Slogan Land ohne Menschen für Menschen 
ohne Land propagandistisch aufgewertet (Kohlhepp 1976). 
Das aus ökologischen Gründen vorhersehbare Scheitern der ersten staat-
lich gelenkten, unzureichend geplanten kleinbäuerlichen Siedlungsprojekte 
gab zunehmend privatwirtschaftlichen Interessen Priorität, die ihre Aktivitä-
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ten in Amazonien an den Hauptstandorten ihrer Firmen im Südosten oder 
Süden des Landes steuerlich absetzen konnten. Die unverantwortliche Ein-
richtung großbetrieblicher Rinderfarmen mit folgenschweren riesigen Wald-
rodungen zur Weidelandgewinnung schürte die Landspekulation (Kohlhepp 
1979). Die geringen Erfolge landwirtschaftlicher Projekte zeigten, dass das 
natürliche Potenzial der Böden der immerfeuchten amazonischen Tropen mit 
einem  außer in den Überschwemmungsauen der Várzea  äußerst geringen 
Nährstoffgehalt und schwacher Regenerationsfähigkeit degradierter Flächen 
in geschädigten Wald-Ökosystemen ausgestattet ist (Sioli 1983; Bremer 
1999). 
Heute leben in der Planungsregion Amazônia Legal etwa 21 Millionen 
Menschen, davon über drei Viertel in Städten. Neben den großen Millionen-
städten und Regional-Metropolen Belém und Manaus sind Cuiabá, die  
boomende Hauptstadt von Mato Grosso (Coy 1992), sowie São Luís wichti-
ge urbane Zentren. Entlang der Siedlungsachsen sind zahlreiche schnell 
wachsende Kleinstädte entstanden (Coy 1990). Aufgrund der Binnenwande-
rung und des Vorrückens der Sojafront werden die Siedlungs- und Anbau-
grenzen immer schneller in die Regenwälder vorgeschoben. 
 
2. Ursachen der Regenwaldvernichtung und Implementierung von 
Gegenstrategien zur nachhaltigen Nutzung 
Agrarkolonisation, Rinderweiden, Holzwirtschaft, Bergbau und Industrie-
projekte sowie der Bau von Wasserkraftwerken mit großen Stauseen führten 
mit zunehmender Vernichtung tropischer Regenwälder zu vielfältigen sozio-
ökonomischen und ökologischen Interessenkonflikten zwischen den an der 
Pionierfront agierenden Akteuren (Kohlhepp 1987a; 1987b; 2006; Coy 
1988; 2003; Schönenberg 1993; Scholz 1999). 
Waldvernichtung und die Gefährdung des amazonischen Naturraums 
und seiner indigenen und neobrasilianischen Bewohner vollziehen sich heute 
vor allem durch folgende Aktivitäten: 
 Infrastrukturausbau mit Bau und Asphaltierung von Fernstraßen (u.a. 
Cuiabá  Santarém) und Häfen zum Sojaexport (Itacoatiara, Santarém). 
 Stark zunehmende flächenhafte Brandrodungen von Rinderfarmen. 
 Expansion des großbetrieblichen Sojaanbaus in die Ökosysteme des süd-
lichen Amazoniens unter dem Einfluss des weltmarktorientierten Agro-
business. 
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 Belastung der Flüsse und des Grundwassers durch Überdüngung, Insek-
tizide und Pestizide. 
 Schnelle Entwicklung von Pionierstädten und deren infrastrukturellem 
Umfeld. 
 Häufig illegale Rodungstätigkeit von Sägereien und Holzhandel. 
 Spontane Ansiedlung von Kleinbauern mit Brandrodungsfeldbau. 
 Unkontrollierte Mobilität der Gold- und Diamantensucher (garimpeiros) 
mit Sediment-Verunreinigung und Vergiftung der Gewässer durch 
Quecksilber bei der Goldausfällung. 
 Planung und Bau weiterer Wasserkraftwerke mit großen Stauseen. 
 Verlegung von Erdgas-Pipelines. 
 Großflächige Waldbrände aufgrund ungewöhnlicher Trockenphasen im 
Rahmen von El Niño-Ereignissen. 
 
75% der Rodungsflächen wurden von großbetrieblichen Rinderfarmen ver-
ursacht, deren Aktivitäten zunächst stark auf die Sicherung des Landerwerbs 
ausgerichtet waren, die aber heute im östlichen Amazonien mit relativ gerin-
gen Investitionen und geringem Risiko gute Gewinne machen (Margulis 
2004), aber nur in geringem Maße ein verbessertes Weidemanagement 
durchführen. Im Jahre 2007 erfolgten bereits 41% aller Rinderschlachtungen 
in Brasilien in Amazônia Legal, dessen Rinderbestand auf 74 Millionen 
angewachsen ist. Ein Drittel aller Rindfleischexporte Brasiliens kommen aus 
dieser Region, die in den letzten fünf Jahren drei Viertel der Zunahme des 
brasilianischen Rinderbestands konzentrierte (Smeraldi/May 2008). Der 
Beitrag Amazoniens (2007: 1,07 Mrd. US$) zur Führungsstellung Brasiliens 
im Rindfleischexport (siehe dazu den Beitrag zur Agrarwirtschaft) ist aller-
dings durch weithin fehlende nachhaltige Praktiken höchst problematisch. 
Sogenannte Entwicklungsprogramme des letzten Jahrzehnts wie Avan-
ça Brasil (Vorwärts Brasilien), denen jegliche umweltrelevante und so-
ziale Komponenten fehlten, haben die eigenen und die internationalen An-
strengungen zum Schutz der indigenen Bevölkerung und der Regenwälder 
konterkariert (Kohlhepp 2006). Dabei hatte das in der ersten Hälfte der 
1990er Jahre trotz starker innenpolitischer Widerstände ins Leben gerufene 
Internationale Pilotprogramm zum Schutz der tropischen Regenwälder Bra-
siliens (PPG7), bei dem sich Deutschland finanziell als Hauptgeberland und 
mit technischer Beratung sehr stark engagierte, zukunftsweisende Konzepte 
entwickelt, die umweltpolitisches Neuland betraten. 
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Das Internationale Pilotprogramm zum Schutz der tropischen Regen-
wälder Brasiliens ist in folgende Subprogramme gegliedert: 
Demonstrationsprojekte 
 Entwicklung alternativer Lösungen von unten: Lokale und regionale 
Bevölkerung setzt auf ihre Bedürfnisse ausgerichtete Eigenvorschläge 
für eine nachhaltige Ressourcennutzung (Agroforstwirtschaft, Rehabili-
tierung degradierter Flächen, Know-how bei Medizinalpflanzen) auf 
kommunaler Ebene um; Projektteil für indigene Bevölkerung. 
Wissenschaft und Technologie 
 Förderung von Forschungszentren und Wissenschaftlern der Region. 
 Angewandte Ökosystemforschung und Technologien für nachhaltige 
Entwicklung. 
 Problemorientierte Forschung (u.a das deutsch-brasilianische For-
schungsprogramm SHIFT (Studies on Human Impact on Tropical For-
ests and Floodplains). 
Naturressourcen-Politik 
 Ziel: Arbeitsteiliges Vorgehen in Umweltschutzpolitik zwischen Zentral-
regierung, regionaler und kommunaler Ebene. 
 Stärkung der Dezentralisierung durch gezielte Förderung der bundes-
staatlichen Umweltbehörden. 
 Dauerhafte Lösung von Interessenkonflikten durch Flächennutzungspla-
nung als Voraussetzung für Raumordnungsmaßnahmen. 
Management natürlicher Ressourcen und Schutzgebiete 
 Einrichtung und Sicherung von Indianerschutzgebieten; Schutz des indi-
genen Lebensraums, Verhinderung der Zerstörung natürlicher Ressour-
cen. 
 Einrichtung von Sammlerreservaten (RESEX). Dauerhaftes kollektives 
Nutzungsrecht für Kautschuk-Zapfer und Paranuss-Sammler. 
 Ökologisch nachhaltige, sozial verträgliche und ökonomisch tragfähige 
Ressourcennutzung. 
 Nachhaltige Waldbewirtschaftung und Unterstützung der Forstverwal-
tung (PROMANEJO). 
 Management der Ressourcen in Flussauen (PROVÁRZEA). 
 Einrichtung ökologischer Korridore. 
 Regionaler Verbund von größeren Arealen zum Schutz der Biodiversität. 
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 Überwachung und Kontrolle der Brandrodungen (PRODESQUE). 
 Monitoring und Entwicklung von Überwachungsmethoden in Prioritäts-
zonen. 
Dieses Pilotprogramm ist ein komplexes Kooperationsprojekt der Regierung 
Brasiliens, der brasilianischen Zivilgesellschaft, der G7-Geberländer sowie 
der Weltbank als Koordinator. Es soll zum Schutz und zur nachhaltigen Nut-
zung natürlicher Ressourcen und damit zum Wohl der regionalen, insbeson-
dere auch der indigenen Bevölkerung beitragen und den Dialog zwischen 
den staatlichen Akteuren der verschiedenen Ebenen, den NGOs als Reprä-
sentanten der betroffenen Bevölkerung und der Privatwirtschaft fördern 
(Kohlhepp 1998a; 2001). Aufgrund unzureichender Einbindung des Pilot-
programms in die nationalen Entwicklungsziele ist seine praktische Realisie-
rung aber weithin in Ansätzen stecken geblieben.  
Allerdings ist es gelungen, die wichtigsten stakeholders wie Behörden, 
zivilgesellschaftliche Akteure und den privatwirtschaftlichen Sektor in eini-
gen Subprogrammen erstmals in einen Dialog einzubeziehen, der positive 
Auswirkungen auf politische Entscheidungen zur Nutzung natürlicher Res-
sourcen hatte (Scholz 2007). Chancen für eine nachhaltige Nutzung des na-
türlichen Potenzials, z.B. in produktionsbiologischen Gunsträumen wie der 
Várzea der Weißwasserflüsse (Junk et al. 2000; Junk 2003), eine nachhaltige 
Regionalentwicklung (Coy/Neuburger 2002; Kohlhepp 2005) und zu Good 
Local Governance in der nachhaltigen Kommunalentwicklung (Segebart 
2007) sind vorhanden und wurden bisher zumindest teilweise genutzt. Ob-
wohl die Demonstrationsprojekte des Pilotprogramms lokale neobrasiliani-
sche und indigene Bevölkerungsgruppen erfolgreich in nachhaltige Nut-
zungsprojekte einbezogen, sind im Schatten der internationalen Klima- und 
Umweltschutzprogramme auch lokale Gruppen, deren Überlebenssicherung 
gefährdet ist, von der Förderung nationaler und internationaler staatlicher 
Akteure und NGOs ausgespart geblieben, wie dies etwa bei den comunida-
des caboclas am unteren Rio Negro der Fall ist (Neuburger 2008). 
Die Amazonienpolitik der seit 2003 im Amt befindlichen Regierung des 
Präsidenten Lula lässt sich wohl am ehesten durch eine neue Unübersicht-
lichkeit im Spannungsfeld zwischen Förderung modernisierungsorientierter 
Regionalentwicklung einerseits und Stärkung des Schutz- und Nachhaltig-
keitsgedankens andererseits beschreiben. Nachdem zunächst die Erwartun-
gen an die aus Amazonien stammende Umweltministerin Marina Silva, die 
zahlreiche prominente NGO-VertreterInnen in ihr Ministerium holte, bezüg-
lich der Stärkung einer umweltorientierten, partizipativ ausgerichteten Ama-
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zonienpolitik hoch waren, ist zu erwarten, dass nach ihrem Rücktritt im Jahr 
2008 und der Amtsübernahme des neuen, aus Rio de Janeiro stammenden 
Ministers Carlos Minc Amazonien umweltpolitisch an Bedeutung verliert.  
So ist das Programa Amazônia, das als Nachfolgeprogramm zum Pilot-
programm unter der Führung des Umweltministeriums implementiert wer-
den sollte, nach zahlreichen Interventionen und Überarbeitungen immer 
noch nicht aus den Startlöchern gekommen. Zahlreiche innovative Pro-
grammideen  wie beispielsweise das auf die Abgeltung von Umweltdienst-
leistungen zielende Proambiente-Programm  wurden in den Mühlen der 
Ministerialbürokratie zermahlen und konnten kaum sichtbare Spuren hinter-
lassen. Hohe Erwartungen werden derzeit an den zu Jahresbeginn 2009 ein-
gerichteten Fundo Amazônia geknüpft, der sich, entstanden aus einer nam-
haften Einzahlungszusage Norwegens und anderer Geber, der Finanzierung 
von Regenwaldschutz im Kontext der globalen Klimapolitik widmen soll 
(REDD1-Mechanismus etc.). Ob hierbei allerdings auch die zahlreichen in-
novativen Erfahrungen des Pilotprogramms bezüglich einer stärkeren Betei-
ligung der Zivilgesellschaft weitergeführt werden, bleibt abzuwarten. 
Allerdings wurden in jüngster Zeit auch von einzelnen Bundesstaaten in 
Amazonien innovative Ansätze des Regenwaldschutzes auf den Weg ge-
bracht. Erwähnt sei vor allem das sogenannte Bolsa Floresta-Programm im 
Bundesstaat Amazonas, das  zunächst auf bundesstaatliche Schutzgebiete 
begrenzt  den Verzicht auf Waldrodung als Umweltdienstleistung finanziell 
ausgleicht und mit weiteren sozialen Transferleistungen verbindet. Auf der 
nationalen Ebene wurde nach längerem Vorlauf im Mai 2008 der Plan für 
ein nachhaltiges Amazonien (Plano Amazônia Sustentável  PAS) als Über-
einkunft zwischen der Bundesregierung und den amazonischen Bundesstaa-
ten verabschiedet, der Leitlinien für den weiterhin schwierigen Spagat zwi-
schen Ressourcenschutz und Regionalentwicklung zu formulieren versucht. 
Bezeichnenderweise obliegt die Koordination des Plano Amazônia Sustentá-
vel allerdings nicht dem Umweltministerium, sondern dem Sonderstaatssek-
retariat für Strategische Angelegenheiten (Secretaria de Assuntos Estratégi-
cos), dessen Minister Mangabeira Unger als vehementer Befürworter einer 
forcierten Regionalentwicklung gilt, nicht jedoch als Vertreter eines sensib-
len Umwelt- und Ressourcenschutzes. Damit wird erneut unter Beweis ge-
stellt, dass der 2007 in Kraft getretene nationale Entwicklungsplan PAC 
                                                     
1  UN-Programm Reducing Emissions from Deforestation and Forest Degradation in 
Developing Countries. 
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(Plano de Aceleração do Crescimento) heute mit seinen Infrastrukturprojek-
ten die Nachhaltigkeitsziele in starkem Maße überprägt. 
 
3. Dimension der amazonischen Entwaldung 
In den letzten drei Jahrzehnten hat die Regenwaldvernichtung durch Brand-
rodung und Abholzung, die heute für 62% (Dutschke/Pistorius 2008) der 
weltweit an vierter Stelle stehenden CO2-Emissionen Brasiliens verantwort-
lich ist, in Amazonien schnell  und in regional sehr unterschiedlichem Um-
fang  zugenommen. Etwa ein Drittel der durch Landnutzungsveränderun-
gen auf der Erde erfolgten CO2-Emissionen sind den Waldzerstörungen in 
Amazonien zuzuschreiben (Fearnside 1999; Anhuf 2008), die im letzten 
Jahrzehnt der Summe der Emissionen der USA in zwei Jahren entsprechen 
(Smeraldi/May 2008). Regenwaldzerstörung ist aber nicht nur ein ökologi-
sches und klimatologisches Phänomen, sondern vor dem Hintergrund eines 
Mensch-Umwelt-Beziehungssystems auch ein soziales und  vor allem mit-
tel- und langfristig  ein ökonomisches Problem.  
Bis 1975 waren erst 0,6% der amazonischen Wälder gerodet, 1990 wa-
ren es bereits 10,1% und im Jahre 2000 belief sich die Regenwaldzerstörung 
auf 14,4% der ursprünglichen Waldfläche. Dabei sind die Schädigungen der 
natürlichen Ressourcen durch im Satellitenbild nicht erkennbare Oberflä-
chenbrände, die in Primärwälder eindringen, bis zu 80% der Bodenvegeta-
tion zerstören und zur starken Degradierung beitragen, noch nicht einge-
rechnet (Nepstad et al. 1999). Nach den letzten vorliegenden offiziellen Da-
ten des brasilianischen Instituts für Raumforschung INPE (INPE 2008) war 
Ende Juli 2008 eine Fläche von 736.000 km², d.h. 18% der ehemaligen 
Waldfläche, zerstört (Abb. 1). Dies entspricht im Flächenumfang mehr als 
der doppelten Fläche Deutschlands. 
Die jährliche Zerstörung der Wälder Amazoniens ist in jüngster Zeit 
nach einem Anstieg bis 2004 wieder zurückgegangen, aber der für den Zeit-
raum August 2007 bis Juli 2008 ermittelte Wert von knapp 12.000 km² (sie-
he Abb. 2) entspricht immerhin fast einem Drittel der Fläche von Baden-
Württemberg. Die größten Rodungen finden immer noch in Mato Grosso 
und Pará statt, die seit Jahren einen Anteil von etwa 70% an der vernichteten 
Waldfläche haben. Illegaler Holzeinschlag herrscht weithin vor und die Zer-
tifizierung, die die Einhaltung ökologischer und sozialer Standards voraus-
setzt und nachhaltige Waldbewirtschaftung anstrebt, steht noch am Anfang.  
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Abbildung 1: Entwaldungsraten im brasilianischen Amazonien  
(ausgewählte Bundesstaaten; Anteil in % der Waldfläche) 
 
Entwurf: G. Kohlhepp 2008; Grafik: R. Szydlak. 
Quelle: INPE (2008). 
 
Abbildung 2: Vernichtung der amazonischen Regenwälder in Brasilien  
Entwurf: G. Kohlhepp; Grafik: R. Szydlak.  
Quelle: INPE (2008). 
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Während in Mato Grosso und Rondônia die Entwaldungsraten beängstigend 
hoch sind und bereits fast 40% der Regenwaldfläche zerstört sind, hat die 
Vernichtungswelle den riesigen Staat Amazonas bisher glücklicherweise erst 
in geringem Maße erreicht. Damit ist die Hoffnung verbunden, dass die dor-
tigen geschlossenen Regenwälder  zumindest westlich des Rio Madeira  
als zusammenhängende Komplexe in Zukunft vor der Zerstörung gerettet 
werden und in größerem Maße  wie vorgesehen  für indigene Territorien 
und Naturschutzgebiete oder Ökologische Korridore genutzt werden können 
(Kohlhepp 2006). 
 
Abbildung 3: Regionale Verbreitung der Rodungen im zentralen Amazonien 
Quelle: (<http://www.dpi.inpe.br/proarco/bdqueimadas>; 16.02.2007). Mosaico Modis 2006/ 
DETER Desmatamento 2005. 
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Die im Satellitenbild (Abb. 3) sehr klar hervortretenden regionalen Schwer-
punkte der Waldvernichtung zeigen, dass im Süden und Osten Amazoniens 
bereits enorme Waldflächen unwiderruflich verloren sind und die Stoßkei-
le der Erschließungsachsen und Pionierfronten weit vorgedrungen sind. 
Transamazônica und die gerade vor der Asphaltierung des nördlichen Ab-
schnitts stehende Fernstraße Cuiabá  Santarém (Fearnside 2007; Passos 
2007; Coy/Neuburger 2008) sind ebenso gut erkennbar wie die großen Rin-
derweidewirtschafts-Projekte im Südosten von Pará, der nach Norden vor-
dringende Sojaanbau im nördlichen Mato Grosso (Coy 2003) und die ausge-
dehnten Rodungen der kleinbäuerlichen Agrarkolonisation im Südwesten in 
Rondônia (Coy 1988). 
Die Entwaldung verursacht einen entscheidenden Beitrag zum Treib-
hauseffekt. Die Zerstörung eines Hektars Wald setzt beinahe 200 metrische 
Tonnen CO2-äquivalenten Kohlenstoff frei (vgl. dazu den Beitrag zu Um-
weltproblemen und Umweltschutz in diesem Band). Obwohl das Thema 
Regenwälder als CO2-Senken noch kontrovers diskutiert wird (Anhuf 2008), 
könnten auf der Basis des Kyoto-Protokolls in Zukunft für die Absorption 
von Kohlenstoff durch intakte Wälder im Zuge des Handels mit Emissions-
rechten substantielle Kompensationszahlungen von Industrieländern in Ent-
wicklungsländer fließen und damit zum Schutz und zur nachhaltigen Nut-
zung der Regenwälder beitragen. Allerdings müsste dazu in Amazonien die 
eigentumsrechtliche Situation geklärt sein, die bei 53% der gefährdeten 
Waldfläche ungeklärt ist (Jornal da Ciência 06.04.2009). 
Die Anstrengungen zur Einrichtung von Schutzgebieten wurden seit 
1990 enorm verstärkt. 1990 waren 8,5% der Fläche Amazoniens geschützt, 
2006 waren bereits 42,1% (2,1 Mio. km²) der Fläche Amazoniens entweder 
als Naturschutzgebiete unter Bundes- oder bundesstaatlicher Kontrolle 
(21,1%) oder als Indigene Territorien (Reservate) (20,7%) deklariert (Celen-
tano/Veríssimo 2007) (Abb. 4). Allerdings findet auch in einigen Schutzge-
bieten illegale Entwaldung statt, aber in geringerem Maße (Chomitz 2007).  
Die politischen Auseinandersetzungen um den Código Florestal dauern 
an. In einem Gesetzentwurf, der bereits vom Senat gebilligt wurde und dem 
Kongress zur Entscheidung vorliegt, soll die per Dekret des Jahres 1999 
geltende, aber nie in das Forstgesetz überführte Regelung der Abholzung 
von maximal 20% der Waldfläche eines Eigentümers in Amazonien (Reser-
va Legal von 80%) auf 50% erhöht werden. Dies würde zu einer sehr erheb-
lichen Ausweitung der Regenwaldvernichtung zur Erweiterung von Agrar- 
oder Weideflächen führen, trifft auf vehemente Proteste der Umweltbewe-
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gung und könnte internationale Aktivitäten zum Regenwaldschutz in Frage 
stellen. 
 
Abbildung 4: Schutzgebiete in Amazonien 2006 
Quelle: Celentano/Veríssimo (2007, Fig. 19). 
 
4. Akteurs- und Konfliktkonstellationen an der Pionierfront 
Die Pionierfrontentwicklung im größten Regenwaldgebiet der Erde ist in 
ihren Hintergründen, Einflussfaktoren, Folgen und Tendenzen ein Beispiel 
für die sozioökonomische und politische Komplexität konkreter Umwelt-
probleme, wobei die unterschiedlichsten Konflikte zwischen den Akteuren in 
Amazonien zu einer ständig eskalierenden und mit gewaltsamen Aktionen 
verbundenen Konkurrenz in der Raumnutzung führten. Aus politisch-ökolo-
gischer Perspektive (Krings 2008) ist Amazonien als politisierte Umwelt 
und somit als Austragungsarena konfligierender Interessen von Akteuren zu 
begreifen, zu denen im Sinne einer akteursorientierten Mehrebenenanalyse 
einerseits sogenannte place-based-actors, das heißt solche, die auf der loka-
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len Ebene verankert sind, und andererseits non-place-based-actors, die über 
einen sehr viel weiteren Aktionsradius verfügen, gehören. 
Dabei lassen sich während der nun seit über 40 Jahren stattfindenden 
jüngeren Pionierfrontentwicklung in Amazonien deutliche Gewichtsver-
schiebungen zwischen den Hauptakteuren und ihren Interessen beobachten 
(vgl. auch Coy/Neuburger 2002). So waren am Anfang Verdrängungs-
migranten aus Süd- und Nordostbrasilien die neuen place-based-actors der 
sich herausbildenden und als Reproduktionsräume für die Ohnmächtigen 
fungierenden Pionierfronten. Ab Mitte der 1970er Jahre gewann allerdings 
das politische Ziel einer unternehmerischen wirtschaftlichen Inwertsetzung 
Amazoniens an Bedeutung. Hiervon profitierten vor allem Großgrundbesit-
zer, Bergbaukonzerne und Energieunternehmen, die in ihrer Mehrheit zu den 
non-place-based-actors zu rechnen waren. Regenwaldzerstörung fand nun 
verstärkt aus Gewinn- oder Spekulationsinteresse statt.  
Verlagerungen in den regionalpolitischen Prioritäten haben jeweils spe-
zifische Handlungsspielräume für die unterschiedlichsten Akteursgruppen 
geschaffen und das Auftreten neuer Akteure führte zu klaren Verschiebun-
gen in den regionalen Machtverhältnissen, bis hin zu dem in den letzten Jah-
ren immer breiteren Raum einnehmenden informellen Drogenhandel. Die 
unterschiedlichen Akteursgruppen in den Pionierfrontregionen verfolgen 
divergierende wirtschaftliche Interessen, sie nehmen regionale Ressourcen in 
unterschiedlicher Weise wahr und ihr Handeln richtet sich oft an gegensätz-
lichen Logiken aus (z.B. Überlebenssicherung versus Gewinnorientierung 
oder Rohstoffextraktion versus Agrarproduktion etc.). 
Auf diese Weise bildeten sich unterschiedliche Pionierfronttypen, die die 
sozioökonomischen Differenzierungsprozesse der letzten Jahre in Amazo-
nien repräsentieren (vgl. Abb. 5). Dabei können in den Teilregionen einzelne 
Pionierfronttypen  zumindest zeitweise  dominant sein (z.B. die kleinbäu-
erlichen Pionierfronten in Rondônia oder an der Transamazônica). Ebenso 
können sich verschiedene Pionierfronttypen gleichzeitig im selben Raum 
überlagern (z.B. in Nord-Mato Grosso). Auch kann es im Zuge von Ver-
drängungsprozessen zu einer Sukzession unterschiedlich strukturierter Pio-
nierfronttypen kommen (z.B. derzeit im Einflussbereich der Fernstraße  
Cuiabá  Santarém). Für alle Pionierfronten Amazoniens ist ein rascher 
Wandel der sozialen und wirtschaftlichen Strukturen charakteristisch. Dieser 
geht mit Interessenkonflikten zwischen den unterschiedlichen Akteuren ein-
her, die sich in einer ungleichen Konkurrenz um Nutzung und Kontrolle des 
Raumes ausdrücken. In der Realität der Machtverhältnisse in Amazonien 
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bedeutet dies meistens die Durchsetzung der Kapitalkräftigen und die erneu-
te Verdrängung der sozial Schwächeren. 
 
Abbildung 5: Pionierfronttypen in Amazonien 
Entwurf: M. Coy 2001. 
Quelle: Coy/Neuburger (2002, Abb. 4). 
 
Die 1990er Jahre waren noch stärker als zuvor durch widersprüchliche Ent-
wicklungstendenzen gekennzeichnet. Generell schwächte sich die Dynamik 
der Pionierfrontentwicklung früherer Phasen zwar ab, ohne dass sich da-
durch allerdings die Konfliktpotenziale verringerten. Gleichzeitig traten bei 
den regionalen Entwicklungszielen neue Ambivalenzen in den Vordergrund. 
Spätestens seit der Weltumweltkonferenz von Rio de Janeiro bestimmten 
Nachhaltigkeitsziele den regionalpolitischen Diskurs, zumal die Umweltver-
änderungen in Amazonien zunehmend auf der internationalen Arena als 
globales Problem thematisiert wurden.  
Dies rief neue Akteure auf den Plan, vor allem internationale NGOs und 
die multilateralen Entwicklungsagenturen, die im politisch-ökologischen 
Sinne als non-place-based-actors zu bezeichnen sind. Sie betonten den 
Schutz indigener Gruppen sowie die Erhaltung der Umwelt und propagierten 
angepasste Nutzungsformen. Damit ergaben sich neue Chancen für die tradi-
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tionell ohnmächtigen place-based-actors, die Waldvölker, Kleinbauern und 
Landlosen. Gleichzeitig zog sich allerdings der Zentralstaat im Zuge von 
Deregulierung und Flexibilisierung aus vielen Handlungsbereichen auf der 
regionalen Arena zurück und überließ privatem Kapital und verschiedenen 
global players als neuen Akteuren das Feld. Besonders sichtbar wird dies bei 
den in globale Wertschöpfungsketten integrierten Sojafarmern, die vor allem 
in Mato Grosso Oberhand gewinnen. Für sie stellt der Weltmarkt den ent-
scheidenden Orientierungsrahmen dar, was mit neuen regionalen Verwund-
barkeiten und Risiken verbunden ist. 
Die heutigen Raumstrukturen und aktuellen Prozesse in Amazonien sind 
also Ergebnis des Zusammenspiels von staatlicher Regionalentwicklungs-
planung und Pionierfrontentwicklung. Dabei sind die Regionen der gravie-
rendsten Umweltveränderungen, der von Süden vordringende Halbmond 
der Entwaldung, die Hauptverbreitungsgebiete der unterschiedlichen Pio-
nierfronttypen. Aufgrund der Überlagerung bzw. Sukzession der Pionier-
fronten und der entsprechenden Flächennutzungskonkurrenzen sind diese 
Regionen sowohl durch beschleunigten sozioökonomischen Wandel als auch 
durch räumliche Instabilität gekennzeichnet. So nimmt durch Verdrängungs-
prozesse im ländlichen Raum die intraregionale Wanderung in die Regio-
nalmetropolen und neuen Pionierstädte zu und führt dort zu Verelendungs-
wachstum und Fragmentierungsprozessen. Gleichzeitig verstärken sich in 
vielen ländlichen Gebieten in Zeiten einer günstigen Konjunktur die Flä-
chenansprüche der weltmarktorientierten und von durchsetzungsfähigen 
Akteuren bestimmten Pionierfronttypen, vor allem der Sojawirtschaft, der 
Holzwirtschaft, der Rindfleischerzeugung und neuerdings auch der Biotreib-
stoffproduktion. Die Zahl der Landkonflikte erhöht sich insbesondere dort, 
wo unterschiedliche Pionierfronttypen  und damit mächtige und ohnmäch-
tige place-based- und non-place-based-actors  aufeinanderstoßen.  
So steigen besonders entlang der großen Fernstraßen, wo die Erreichbar-
keit mit Ausbau und Asphaltierung enorm verbessert wird und damit auch 
die Attraktivität für jegliche Form von wirtschaftlicher Aktivität wächst, die 
Zahlen der Konflikte zwischen verschiedenen Akteuren sowohl im ländli-
chen wie im städtischen Raum. Trotz dieser bekannten Folgewirkungen hält 
die brasilianische Regierung auch heute noch an ihren großen Infrastruktur-
projekten in Amazonien wie beispielsweise an der Asphaltierung der Fern-
straße Cuiabá  Santarém (BR-163) fest, die das Rückgrat eines der wich-
tigsten und dynamischsten Korridore im brasilianischen Amazonien gewor-
den ist, und versucht gleichzeitig mit begleitender Planung die negativen 
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Effekte der Maßnahmen zu verhindern (Coy/Neuburger 2008). Bei den Ak-
teuren im Umfeld des Ausbaus der Straße lassen sich zwei Interessengrup-
pen unterscheiden (vgl. Abb. 6):  
 
Abbildung 6: Akteurs- und Konfliktkonstellationen  
im Einflussbereich der BR-163 
Entwurf: M. Coy 
Quelle: Coy/Neuburger (2008, Abb. 2). 
 
Während die eine Gruppe in ihrem Diskurs ein modernisierungstheoretisch 
begründetes Entwicklungsmodell vertritt, das die ausschließliche Förderung 
von modernen markt- und exportorientierten Betrieben in Landwirtschaft 
und Industrie als Basis der Regionalentwicklung für ausreichend hält, sieht 
die zweite Gruppe die Notwendigkeit einer Umsetzung von grundbedürfnis- 
und armutsorientierten Strategien, die am Leitbild regionaler Nachhaltigkeit 
ausgerichtet sind.  
Der von der aktuellen brasilianischen Regierung zur Abfederung mögli-
cher negativer Folgewirkungen des Infrastruktur-Großprojekts implementier-
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te Plan zur Nachhaltigen Regionalentwicklung für den Einflussbereich der 
BR-163 (Plano de Desenvolvimento Regional Sustentável para a Área de 
Influência da Rodovia BR-163 Cuiabá  Santarém) basiert auf der Annahme, 
dass es möglich sein muss, wirtschaftliches Wachstum und nationale Inte-
grationsziele mit sozialer Gerechtigkeit und der Erhaltung sowie der nach-
haltigen Nutzung der natürlichen Ressourcen zu verbinden. Dies kann nur 
gelingen, wenn Partizipation aller Akteure bei der Konzeption und Umset-
zung, aber auch beim Monitoring und der Evaluierung des Plans kein Lip-
penbekenntnis bleibt. Die Chance hierfür existiert zumindest: Denn während 
in früheren Jahren eine Politik der Erschließung um jeden Preis kaum auf 
nennenswerten Widerstand traf, gewinnen in jüngerer Zeit Ziele einer öko-
logisch und sozial nachhaltigen Entwicklung  nicht zuletzt aufgrund des 
Einflusses zivilgesellschaftlicher Organisationen  immer mehr die Ober-
hand. Dies schlägt sich im Amazonien-Diskurs der brasilianischen Regie-
rung deutlich nieder, wobei in den kommenden Jahren nicht zuletzt die Art 
und Weise der Umsetzung des Plans zur Nachhaltigen Entwicklung für den 
Einflussbereich der BR-163 entscheidend für die Glaubwürdigkeit dieses 
Diskurses sein wird. 
 
5. Situation der indigenen Bevölkerung 
Die indigenen Völker Amazoniens waren und sind von der mit einem de-
struktiven Entwicklungsstil verbundenen ökonomischen Erschließung und 
Zerstörung der natürlichen Ressourcen ihres Lebensraums besonders betrof-
fen. Die Zahl der im brasilianischen Amazonasgebiet lebenden indigenen 
Bevölkerung beträgt heute etwa 200.000, die über 200 verschiedenen Stam-
mesgruppen angehören. Zahlreiche Gruppen der zu Anfang des 20. Jahrhun-
derts noch etwa 1 Million zählenden eingeborenen Bevölkerung sind im 
Laufe des letzten Jahrhunderts vernichtet worden. 
Im Amazonasgebiet sind heute 626 indigene Territorien (Terras Indíge-
nas  Reservate) ausgewiesen mit 1,04 Millionen km², d.h. 12,5% der Fläche 
Brasiliens oder 20,7% der Fläche der Planungsregion Amazonien (Kohlhepp 
2007). Dazu hat insbesondere auch das Pilotprogramm positiv beigetragen. 
Aber trotz der in der brasilianischen Verfassung von 1988 anerkannten so-
ziokulturellen Vielfalt sowie dem Recht der indigenen Gruppen auf ein  
Leben nach überliefertem Gewohnheitsrecht und Selbstbestimmung ist der 
komplizierte Anerkennungsprozess der Reservate aufgrund von Einsprüchen 
und Verzögerungen erst zu zwei Dritteln voll abgeschlossen (vgl. Abb. 4). 
Die indigene Bevölkerung ist nicht Eigentümer des Grund und Bodens in 
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den Reservaten, hat aber das Recht auf Nutznießung. Auch bei rechtlicher 
Anerkennung ist die faktische Sicherung der indigenen Territorien und ihrer 
Ressourcen aufgrund der regionalen Interessenkonflikte und der Invasionen 
neobrasilianischer Akteure durch das Fehlen staatlicher Präsenz vor Ort und 
die administrative Schwäche der Indianerschutzbehörde FUNAI (Fundação 
Nacional do Indio) häufig gefährdet (Pasca 2004; 2005). 
Dies zeigt auch das jüngste Beispiel des Reservats Raposa Serra do 
Sol im Staate Roraima, einem Gebiet von 17.000 km², in dem 19.000 In-
dianer leben. In den letzten Jahren hatte es häufig gewaltsame Auseinander-
setzungen um die Grenzziehung und die Landnutzung durch Farmer inner-
halb des Reservats gegeben, die das Oberste Bundesgericht Ende 2008 zu-
gunsten der indigenen Bevölkerung entschied. Allerdings können in Zukunft 
nur Ländereien, in denen 1988 bereits Indianer lebten, als Reservate dekla-
riert werden. Überzogene Vorschläge von ausländischen NGOs zur Errich-
tung einer indigenen Nation in dieser nördlichsten Region Brasiliens waren 
zur Problemlösung eher kontraproduktiv. 
Die konfliktreiche Situation in Amazonien wird noch dadurch verstärkt, 
dass 43% der heutigen privaten Landtitel illegal und durch Betrug und Kor-
ruption zustande gekommen sind, die juristische Überprüfung sich jedoch 
sehr lange hinzieht und damit weithin rechtliche Unsicherheit herrscht. Aus 
ethischer Sicht darf die Zerstörung des indigenen Lebensraums zugunsten 
ökologisch, sozial sowie langfristig auch ökonomisch fragwürdiger und auf 
kurzfristige Gewinne ausgerichteter Entwicklungsprojekte nicht durch Ent-
schädigungszahlungen oder Royalties abgegolten werden. Die nachhaltige 
Sicherung einer selbstbestimmten Zukunft der indigenen Bevölkerung muss 
das zentrale Ziel sein. 
 
6. Problematische Energiegewinnung in Amazonien 
Da die Nutzungsmöglichkeiten der Wasserkraft in weiten Teilen Brasiliens 
bereits ausgeschöpft sind, wurde das Amazonasgebiet mit seinen riesigen 
Abflussmengen  allein der Amazonas übertrifft hierin den Mississippi um 
das zehnfache  Ende der 1980er Jahre zum neuen Zielgebiet des staatlichen 
Energieprogramms Plan 2010. Aufgrund der ökologischen (siehe dazu auch 
den Beitrag zu Umweltproblemen) und sozialen Konsequenzen  unzurei-
chende Planung der Umsiedlung mit Zerstörung der Lebensgrundlagen 
(Fischfang, Jagd), Zerrüttung sozialer Strukturen, geringe Entschädigungs-
zahlungen  der in Amazonien bereits während der 1980er Jahre ohne Um-
weltverträglichkeitsprüfung (UVP) und unter Vernachlässigung der sozialen 
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Folgekosten angelegten Wasserkraftwerke mit großen Stauseen  Tucuruí 
am Rio Tocantins und Balbina bei Manaus  kam es 1989 jedoch zu starken 
Protesten gegen die vorgesehene Anlage riesiger Stausee-Ketten an den Zu-
flüssen des Rio Amazonas und am Rio Tocantins.  
Für die ursprünglich geplanten 79 Kraftwerke in der Planungsregion 
Amazônia Legal wäre eine Stausee-Überflutungsfläche von nahezu 
100.000 km² entstanden (Kohlhepp 1989). Dies entspricht der Fläche Bay-
erns und Baden-Württembergs. Die zunehmend sensibilisierte Weltbank 
verweigerte Brasilien den zweiten Energiesektor-Kredit für diesen Zweck 
und die demokratische Öffnung des Landes mit der neuen Umweltschutz-
Gesetzgebung führte trotz der Baufirmen- und Kraftwerkslobby zur Abkehr 
von den überdimensionierten Projekten.  
Die starke industriewirtschaftliche Entwicklung Brasiliens und die Be-
siedlung sowie das schnelle Wachstum wichtiger städtischer Zentren haben 
nun aber dazu geführt, dass einige der Kraftwerks- und Stauseepläne in 
Zentralbrasilien und in Amazonien (Kohlhepp 1998b; Coy/Geipel 2004) 
wieder aufgenommen und in modifizierter Form realisiert werden sollen. 
Dazu gehören die Kraftwerke am Rio Madeira.  
Das Comeback der Wasserkraftwerke wird durch die internationale 
Klimadebatte begünstigt, die Wasserkraft als regenerative bzw. saubere 
Energie einstuft, weil sie  allerdings ohne Berücksichtigung der Überflu-
tung von Biomasse in Stauseen  wenig CO2 freisetzt. Die Regierung Lula 
gibt dem Entwicklungsprogramm PAC absolute Priorität, dessen größte Ein-
zelprojekte die geplanten Kraftwerke am Rio Madeira sind. 
Die beiden Wasserkraftwerke Santo Antonio (3.150 MW) und Jirau 
(3.300 MW), die nach 2015 ihre maximale Leistung erreichen sollen, gehö-
ren zu einer neuen Gruppe von Großkraftwerken, die in Zusammenarbeit 
staatlicher Unternehmen (Furnas, Cemig) und großer privater Baukonzerne 
mit nationaler (BNDES  Banco Nacional de Desenvolvimento Econômico e 
Social) und internationaler Finanzierung (Banco Santander) errichtet wer-
den. Diese enge Verbindung zwischen privatem und öffentlichem Sektor soll 
Markenzeichen der zweiten Regierungsperiode von Präsident Lula sein. Der 
Zuschlag für die Betreiber erfolgte auf der Basis einer vorläufigen Umwelt-
lizenz.  
Protestaktionen, vor allem auch der indigenen Bevölkerung, wenden sich 
gegen das riesige Wasserkraftwerk Belo Monte (11.000 MW) am Rio 
Xingu, das in seiner früheren Form 1989 abgelehnt wurde. Die Netzwerkbil-
dung, Kooperationsfähigkeit und differenziertere Wahrnehmung und Prob-
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lemsicht haben die Handlungsspielräume zivilgesellschaftlicher Gruppen für 
eine kooperative Umweltpolitik erweitert (Scholz et al. 2003). Dieses neu 
aufgelegte Projekt würde durch Stauseen flussaufwärts, die zur Regulierung 
der Abflussmenge des Xingu eventuell notwendig werden könnten, größere 
Flächen indigener Territorien überfluten. Vom staatlichen Energiekonzern 
Eletronorte wird diese Notwendigkeit bestritten und heute eine Variante mit 
einem nur 440 km² großen Stausee benannt (Eletrobrás/Eletronorte 2007). 
Ende 2005 nahm das Oberste Gericht die umstrittene Genehmigung des Na-
tionalkongresses aber bis zur Vorlage der überarbeiteten UVP wieder zurück 
(siehe dazu den Beitrag über die Energiewirtschaft). 
Die Errichtung des Großkraftwerks am Rio Xingu steht vor allem in Zu-
sammenhang mit der Belieferung von Aluminiumkonzernen mit stark sub-
ventioniertem Strom  ein riesiges brasilianisch-chinesisches Werk ist in 
Barcarena/Pará zusätzlich geplant , wie dies auch bei dem im Rahmen des 
Regionalentwicklungsprogramms Grande Carajás erbauten Großkraftwerk 
Tucuruí am Rio Tocantins der Fall ist (Kohlhepp 1987b).  
Die Xingu-Region wird auch durch den Bau mehrerer Kleinkraftwerke 
belastet, die  ansonsten ja wünschenswert  jetzt im Bereich der Xingu-
Quellflüsse errichtet werden. Die indigenen Völker des Xingu-National-
parks, einem der wenigen gut verwalteten indigenen Territorien, setzen sich 
erbittert gegen diese Beeinträchtigung ihres Lebensraums zur Wehr, da sie 
negative Einflüsse auf den Fischreichtum ihrer Flüsse und die Fischwande-
rungen befürchten, zumal ohnehin schon von den Sojapflanzungen im 
Quellgebiet Verunreinigungen von Agrochemikalien in die Flüsse gelangen.  
 
7. Ausblick 
Alle diese Aktivitäten zeigen, dass sich ein neuer Entwicklungsschub von 
bisher nicht gekannten Ausmaßen in das Amazonasgebiet ergießen wird, der 
den Kriterien der Nachhaltigkeit in keiner Weise gerecht wird. In Brasilien 
hat sich aber in den letzten Jahren das Bewusstsein über die Problematik der 
Entwicklung Amazoniens schnell gewandelt. In der öffentlichen Diskus-
sion um die Bedeutung einer den sozialen und ökologischen Erfordernissen 
gerecht werdenden regionalen Entwicklung macht sich eine neue Einstellung 
zum Natur- und Umweltschutz bemerkbar, die durch sehr engagierte um-
weltorientierte NGOs (Hall 1997) und öffentliche Anhörungen der Betroffe-
nen gefördert wird.  
Der Kampf zwischen der traditionellen rücksichtslosen Ausbeutung der 
Ressourcen als Modell einer von innen und außen durch den heutigen Druck 
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der Globalisierung ökonomisch noch effizienter gesteuerten Regionalent-
wicklung in Amazonien, die auf der Regenwaldzerstörung basiert und der 
regionalen Bevölkerung die Lebensgrundlagen entzieht, sowie den Anstren-
gungen zu einer nachhaltigen Nutzung der Waldressourcen zum Wohl der 
Menschen und zum Schutz der reichen Biodiversität ist leider noch in vollem 
Gange. Die Konstellation Konflikt  Gewalt  Illegalität belastet die kom-
plexe Ausgangssituation zusätzlich. Darüber hinaus ist Amazonien leider 
auch zu einem Durchgangsweg des internationalen Drogenhandels von Ko-
lumbien auf die Märkte der USA und Europas geworden (Schönenberg 
2002). Im Amazonastiefland am Rio Javarí an der Grenze zu Peru wurden 
auf brasilianischem Territorium erste Koka-Pflanzungen  evtl. transgene 
Varianten  entdeckt. 
Amazonien steht am Scheideweg (Hall 2000) zwischen Zerstörung und 
der  zumindest in Teilregionen möglichen  Erhaltung und nachhaltigen 
Nutzung der natürlichen Gegebenheiten. Die Regierung steht unter dem 
Druck unterschiedlich agierender wirtschaftlicher Interessengruppen, deren 
Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt und zur Steigerung der Exporte zwar sehr 
wichtig ist, aber sich nicht einseitig zuungunsten von Mensch, Flora und 
Fauna sowie der Wasserressourcen in Amazonien auswirken darf. Die 
Millenium Development Goals der UN weisen in den Bereichen Gesund-
heit, Armut, Bildung und Umwelt in Amazonien heute trotz aller staatlicher 
Aktivitäten noch viele Defizite auf (Celentano/Veríssimo 2007). 
Die Vermeidung einer schnell zunehmenden ökologischen und sozio-
ökonomischen Degradierung dient nicht nur dem Wohl der indigenen und 
neobrasilianischen Bevölkerung der Region und dem Schutz der weltweit 
artenreichsten amazonischen Ökosysteme, sondern ist auch im nationalen 
Interesse einer Zielsetzung nachhaltiger Nutzung und einer zukunftsfähigen 
Regionalentwicklung. Die Zeit drängt, um aktuelle und zukünftige Entwick-
lungsstrategien, Planungsvorhaben und die Raumordnung in Amazonien auf 
eine nachhaltige Entwicklung auszurichten, die zumindest in den heute noch 
nicht degradierten Gebieten erreicht werden könnte. 
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